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Grundprämisse: 

 

Das Theaterstück „Die Verzerrung der Wirklichkeit: Eine 
Existenz im Spiegel der Simulation“ verwebt die Konzepte 
der physischen Realität und des Bewusstseins mit den philoso-
phischen Gedanken von Descartes, Bostrom, Sartre und Nietz-
sche, sowie der surrealistischen Kunst Dalís.  

Es erforscht die Natur der Existenz in einer Welt, die möglich-
erweise eine hochentwickelte Simulation ist.  

Innerhalb dieser potentiellen Simulation erleben Charaktere Be-
wusstseinsveränderungen und stellen ihre Existenz in Frage, 
während sie mit surreal anmutenden Abstraktionen und Per-
spektivwechseln konfrontiert werden.  

Die Narration ist eine Reflexion über die menschliche Konstitu-
tion, das Selbstbewusstsein, und den Einfluss von Technologien 
und digitalen Netzwerken auf unser Leben. 
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Gliederung, Struktur und Aufbau: 

 

Akt I: Der Schleier der Wahrnehmung 

Szenario: Die Charaktere leben in einer scheinbar alltäglichen 
Welt, doch Anomalien in ihrer Wahrnehmung beginnen, Fragen 
über die Beschaffenheit ihrer Realität aufzuwerfen. 

Themen: Realität vs. Wahrnehmung, Anfänge des Zweifels (an-
gelehnt an Descartes' bösen Dämon), erste Bewusstseinsveränderun-
gen. 

 

Akt II: In der Tiefe des Bewusstseins 

Szenario: Die Charaktere erleben erweiterte Bewusstseinszu-
stände durch surrealistische Ereignisse, die Dalís Kunstwerken 
entsprungen zu sein scheinen. 

Themen: Bewusstseinserweiterung, Existenzangst (Sartre, Nietz-
sche), die Frage nach der Existenzberechtigung innerhalb einer 
möglicherweise simulierten Welt. 

 

Akt III: Die Enthüllung der Simulation 

Szenario: Der Höhepunkt der Erkenntnis, dass die Charaktere 
in einer Simulation leben könnten (Anlehnung an Bostroms Simula-
tionsargument). 

Themen: Objektivität vs. Subjektivität, Realitätsverzerrung und 
-prüfung, Perspektivwechsel. 
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Akt IV: Rebellion gegen die Simulation 

Szenario: Charaktere beginnen, die Simulation zu hinterfragen 
und zu manipulieren, entdecken ihre Selbstbewusstseinsebenen 
und die surrealistischen Perspektiven ihrer Existenz. 

Themen: Existenzphilosophie, Suche nach der Existenzgrund-
lage, Verzerrungswahrnehmung und -korrektur. 

 

Akt V: Transzendenz oder Akzeptanz 

Szenario: Die Charaktere müssen sich entscheiden, ob sie versu-
chen, die Simulation zu transzendieren, oder ihre Situation ak-
zeptieren. 

Themen: Perspektivlosigkeit vs. Perspektivwechselkunst, Selbst-
bewusstsein im Netzwerk, neuronale Netze der Seele. 

 

Akt VI: Die neue Realität 

Szenario: Je nach Wahl der Charaktere, wird eine neue Realität 
enthüllt oder eine Akzeptanz der Simulation erreicht. 

Themen: Synthese von Realität und Surrealismus, das neue 
Selbstbewusstsein, die koexistierende Verzerrung und Klarheit. 

 

Figuren: 

Der Zweifler: Ein modernes Äquivalent zu Descartes, ständig in 
Frage stellend. 

Der Surrealist: Inspiriert von Dalí, sieht die Welt durch ein pris-
maartiges Bewusstsein. 
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Der Existentialist: Charaktere, die die philosophischen Ansich-
ten Sartres und Nietzsches verkörpern. 

Der Simulacrum: Vielleicht eine KI oder ein Wächter der Simu-
lation, repräsentiert die technologische Macht. 

 

Szenografie: 

Die Szenen spiegeln die inneren Zustände der Charaktere wider, 
mit Elementen, die sich zwischen realistischen und surreal-ver-
fremdeten Umgebungen bewegen. Die Bühne ist eine Leinwand, 
die Realitätsverzerrungen durch Projektionen, Licht und Schat-
ten, sowie durchsetzt mit anachronistischen und abstrakten Ob-
jekten, darstellt. 

 

Schluss: 

Das Theaterstück ist ein Werk, das den Zuschauer auf eine Reise 
durch das Bewusstsein und die Fragilität der menschlichen Exis-
tenz mitnimmt. Es konfrontiert die Zuschauer mit der Frage 
nach der eigenen Realität und bietet eine Plattform für intensive 
Diskussionen über die Natur unserer Welt und unseres Daseins. 

Diese Zusammenfassung stellt ein Ausgangskonzept dar, das bei 
der Entwicklung des vollständigen Theaterstücks als Leitfaden 
diente. 
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Akt I: Der Schleier der Wahrnehmung 

 

(Das Bühnenbild zeigt eine gewöhnliche städtische Szenerie bei Tageslicht. 
Menschen gehen ihren täglichen Routinen nach: Ein Straßencafé voller 
Gäste, ein Maler, der eine Straßenecke abbildet, Kinder, die in der Nähe 
spielen. Alles wirkt normal, doch eine leichte Unschärfe im Hintergrund 
deutet auf eine versteckte Irregularität hin. Die Geräusche des Alltags sind 
hörbar, doch gelegentlich scheinen sie zu verzerren und entfernt zu klingen.) 

(Die Hauptfigur, ALEX, steht abseits und beobachtet die Szene. ALEX 
hat ein Notizbuch in der Hand und macht gelegentlich eine Notiz.) 

ALEX: 

(Monolog, spricht leise für sich) 

Es ist das Flüstern der Wirklichkeit, das ich zu vernehmen glaube 
– ein Wispern, das unter der Oberfläche des Alltäglichen brodelt. 
Es ist, als ob die Welt sich in einem ständigen Zwiegespräch mit 
sich selbst befände, verborgen vor unseren ohrenbetäubten Sin-
nen. 

(ALEX schaut auf, als ob er etwas in der Luft schnuppert, dann macht er 
eine weitere Notiz.) 

(Eine zweite Figur, CHARLIE, tritt auf. CHARLIE ist lebhaft und 
scheint das Gegenteil von ALEX zu sein, voller Energie und ohne Zweifel. 
CHARLIE bemerkt ALEX und nähert sich ihm.) 

CHARLIE: 

(Spricht laut und klar) 

Du siehst aus, als hättest du die Schwerkraft des Lebens ent-
deckt, die auf  
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deinen Schultern lastet, mein Freund. Was kritzelst du da so ver-
tieft? 

ALEX: 

(Lächelt schwach) 

Ich versuche, die Nuancen des Lebens zu skizzieren, die sich 
unserer unmittelbaren Wahrnehmung entziehen. Hast du noch 
nie bemerkt, Charlie, dass manchmal etwas... abseits scheint? Als 
ob die Welt uns anlächelt, aber hinter diesem Lächeln ein Schat-
ten liegt? 

CHARLIE: 

(Lacht) 

Schatten sind auch nur Kinder des Lichts, Alex. Du suchst nach 
Geistern in der Mittagsstunde. Die Welt ist genau so, wie sie 
scheint – wunderbar vorhersehbar. 

(Ein abruptes Verzerrungsgeräusch, wie das Kratzen einer Nadel auf Vi-
nyl. Für einen Moment friert die Szene ein, und die Menschen im Café 
halten inne. ALEX schaut alarmiert auf, CHARLIE scheint verwirrt.) 

ALEX: 

(Schnell, mit Nachdruck) 

Hast du das gehört? Sag mir, dass du es auch gehört hast! 

CHARLIE: 

(Unsicher) 

Ein Geräusch? Vielleicht eine Störung... wahrscheinlich ein tech-
nischer Fehler. Du weißt, wie diese neuen Kaffeehaus-Soundan-
lagen sind. Überempfindlich und launisch. 
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ALEX: 

(Nachdenklich) 

Vielleicht... oder vielleicht ist es ein Riss. Eine Diskontinuität in 
dem, was wir als Realität akzeptieren. 

(CHARLIE schüttelt den Kopf, aber scheint nachdenklicher als zuvor. 
ALEX blickt wieder auf sein Notizbuch und spricht leiser.) 

ALEX: 

(Philosophisch) 

Descartes fragte sich einst, ob nicht ein böser Dämon uns täu-
sche, unsere Sinne betrüge... Was, wenn diese "technischen Feh-
ler" Boten einer tieferen Wahrheit sind? Signale, die durch den 
Schleier dringen? 

(Eine dritte Figur, BEATRICE, eine ältere Dame, nähert sich den beiden. 
Sie trägt eine Sonnenbrille und ein breites Lächeln. Ihr Auftreten ist elegant 
und geheimnisvoll. Sie hört das letzte von ALEX' Worten.) 

BEATRICE: 

(Scharfsinnig) 

Ihr jungen Leute seid so versessen darauf, hinter den Vorhang 
zu blicken, dass ihr vergesst, das Stück zu genießen, das vor eu-
ren Augen aufgeführt wird. 

ALEX: 

(Respektvoll) 

Madame Beatrice, ich bezweifle nicht, dass die Aufführung fas-
zinierend ist. Aber was, wenn wir nur Statisten in einem Stück 
sind, dessen Drehbuch wir nie zu Gesicht bekommen? 
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BEATRICE: 

(Ermutigend) 

Dann, mein Junge, musst du lernen, zu improvisieren. Die Rea-
lität mag der Rahmen sein, aber das Gemälde, das Bild, das wir 
daraus machen, ist unser eigenes Werk. 

(Plötzlich beginnt die Unschärfe im Hintergrund sich zu bewegen, fast wie 
Wellen, die sanft über die Szene fließen. Das Geräusch kehrt zurück, dies-
mal sanfter, fast musikalisch.) 

CHARLIE: 

(Nachdenklich) 

Was auch immer diese... Verzerrungen sind, sie machen mir be-
wusst, wie dünn der Faden ist, an dem unsere Gewissheiten hän-
gen. 

ALEX: 

(Mit Entschlossenheit) 

Dann lasst uns diesen Faden weiter spinnen und sehen, wohin 
er uns führt. 

(Die Lichter dimmen sich und die Szene friert ein, während ALEX, 
CHARLIE und BEATRICE in eine Pose der Kontemplation verharren. 
Die Unschärfe scheint einen Moment lang das gesamte Bild zu umhüllen, 
dann verdunkelt sich die Bühne vollständig.) 

(Die Szene setzt sich fort. ALEX, CHARLIE und BEATRICE ste-
hen nun zusammen. Der Maler im Hintergrund hat begonnen, seine Staf-
felei neu auszurichten, als ob er etwas sieht, das die anderen nicht wahrneh-
men können. Die Kinder haben aufgehört zu spielen und blicken neugierig 
umher.) 
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ALEX: 

(Leidenschaftlich) 

Denkt nach! Jeder Riss, jede Verzerrung – sie sind wie ein Fin-
gerzeig, der uns zur Wahrheit führt. Nichts geschieht ohne 
Grund, nicht in dieser Welt und nicht in... welcher auch immer 
darüber hinausliegt. 

CHARLIE: 

(Aufgeregt) 

Aber was, wenn diese Wahrheit nicht das ist, was wir erwarten? 
Was, wenn es etwas ist, das unser Verständnis sprengt, Alex? 
Was, wenn wir nicht bereit sind? 

BEATRICE: 

(Beschwichtigend) 

Angst ist der natürliche Begleiter der Neugier, Charlie. Doch 
Furcht sollte nie ein Hindernis für Erkenntnis sein. 

(Der Maler im Hintergrund beginnt zu malen, doch seine Bewegungen sind 
übertrieben und seltsam synchronisiert mit den Verzerrungen der Szenerie. 
Es ist, als würde er nicht das malen, was ist, sondern das, was sein könnte.) 

ALEX: 

(Ergriffen) 

Ja, genau das ist es! Wir sind geboren in eine Welt, die nur ein 
Schatten einer viel größeren, unergründlichen Wahrheit ist. Und 
hier stehen wir, auf der Schwelle zum Unbekannten, und den-
noch zögern wir. 
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(Die Geräusche des Cafés werden leiser, und die Umgebungsgeräusche des 
Alltags  

scheinen in einem merkwürdigen Kontrapunkt zu den Worten von ALEX 
zu stehen. Die Sonne beginnt seltsam zu flackern, als würde sie mit einem 
Dimmer gesteuert.) 

CHARLIE: 

(Unbehaglich) 

Aber Schatten sind nicht alles, was wir haben. Unsere Freuden, 
unsere Kämpfe, unsere Liebe – sind sie nicht real? Sag mir, dass 
all das nicht einfach... verschwindet. 

BEATRICE: 

(Weise) 

Es verschwindet nicht, junger Mann. Jede Erfahrung ist ein Pin-
selstrich auf der Leinwand des Lebens. Doch was Alex sagt, ist 
nicht weniger wahr. Wir dürfen nicht ignorieren, was sich hinter 
dem Vorhang verbirgt – selbst wenn es unsere Vorstellung von 
Realität herausfordert. 

(Eine plötzliche Stille tritt ein, und das Licht auf der Bühne beginnt, in 
einem surrealen Tanz zwischen Helligkeit und Dunkelheit zu oszillieren. 
Die Anwesenden im Café blicken sich irritiert um, unsicher, ob sie Teil 
eines Schauspiels oder Zeugen eines unerklärlichen Ereignisses sind.) 

ALEX: 

(Fieberhaft) 

Siehst du? Siehst du die Zeichen? Die Lichter, die Stille, die Bli-
cke der Menschen – es ist, als würden wir erwachen aus einem 
Traum. Und doch, wir träumen weiter, gefangen in einer Däm-
merung des Bewusstseins. 
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CHARLIE: 

(Skeptisch) 

Du redest von Erwachen, doch ich frage mich, ob wir nicht tie-
fer in einen Traum hinabsteigen. Was, wenn das Erwachen der 
eigentliche Traum ist? 

BEATRICE: 

(Nachsichtig) 

Ein Traum im Traum, eine Geschichte in einer Geschichte. Wir 
sind Wesen, die in Schichten leben, Charlie. Was Alex sucht, ist 
die Essenz, der Kern – jenseits der Schichten. 

(Die Bühnenbeleuchtung wird plötzlich klarer, und die Szene scheint sich 
zu stabilisieren. Der Maler hält inne und betrachtet sein nun fertiges Werk: 
eine Landschaft, die zugleich vertraut und befremdlich ist, ein Echo der 
Szene vor ihm, doch verzerrt durch eine Perspektive, die nicht von dieser 
Welt zu sein scheint.) 

ALEX: 

(Bewegt) 

Das Bild! Es spricht Bände dessen, was wir fühlen, aber nicht 
ausdrücken können. Es ist die Vision eines Sehers, der durch den 
Schleier blickt. 

CHARLIE: 

(Beeindruckt) 

Es ist... es ist schön und erschreckend zugleich. Eine Erinne-
rung, die ich noch nie hatte, ein Ort, den ich nie besucht habe. 

(Ein Windstoß weht durch das Café, Seiten von Büchern flattern, Servietten  
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segeln durch die Luft. Die Realität selbst scheint zu atmen, sich auszudeh-
nen und zusammenzuziehen, als würde sie von einem unsichtbaren Puls-
schlag angetrieben.) 

BEATRICE: 

(Mit einem Hauch von Ehrfurcht) 

Das ist es! Die Welt atmet. Sie lebt. Sie träumt uns, und wir träu-
men sie. Das ist die Verbindung, der ewige Kreislauf. 

ALEX: 

(Mit neuer Entschlossenheit) 

Dann lasst uns diesen Atemzug mit ihr teilen. Lasst uns tief ein-
atmen und uns darauf vorbereiten, in die Tiefe dieses Traumes 
zu tauchen. 

(Die drei stehen da, verbunden durch einen gemeinsamen Zweck, bereit, in 
ein Abenteuer jenseits des Vorhangs zu treten. Das Licht beginnt erneut 
zu flackern, diesmal jedoch rhythmisch, als würde es die Aufforderung zur 
Erkundung unterstreichen.) 

(Die Szene endet mit einem letzten, blendenden Lichtblitz, der die Bühne 
in pure Weißheit taucht, bevor der Vorhang fällt.) 

 

Ende von Akt I: Der Schleier der Wahrnehmung. 
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Akt II: In der Tiefe des Bewusstseins 

 

(Die Bühne ist dunkel. Langsam erhellt sich die Szene und offenbart eine 
Welt, die scheinbar aus den Gemälden Salvador Dalís entsprungen ist. Die 
Realität ist hier weicher, biegsam wie die Uhren in „Die Beständigkeit der 
Erinnerung“. Die Charaktere ALEX, CHARLIE und BEATRICE 
befinden sich nun in einer Landschaft, die von schwebenden Objekten, ver-
drehten Perspektiven und flüssigen Strukturen geprägt ist. Eine riesige, ver-
zerrte Uhr hängt im Hintergrund, ihre Zeiger bewegen sich rückwärts.) 

BEATRICE: 

(Verwundert) 

Unsere Sinne... sie scheinen sich hier aufzulösen und neu zu for-
mieren. Ist das der Stoff, aus dem Träume sind? 

ALEX: 

(Gedankenverloren) 

Träume, oder vielleicht Alpträume. Die Grenzen haben sich auf-
gelöst, Beatrice. Was einst fest war, fließt nun. Was linear schien, 
ist nun zyklisch. 

CHARLIE: 

(Besorgt) 

Aber existieren wir noch, wenn nichts mehr fest ist? Was bleibt 
von uns, wenn die Realität sich auflöst? 

(Eine groteske, aber elegante Figur tritt auf die Bühne – der Surrealist, 
gekleidet wie ein Gentleman aus einem Dalí-Gemälde. Er führt sie durch 
diese neue Welt.) 
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DER SURREALIST: 

(Philosophisch) 

Existenz... ein Konstrukt des Geistes. Hier, in den Tiefen des 
Bewusstseins, gibt es weder Anfang noch Ende. Eure Existenz 
– sie ist so flüchtig wie der Schatten einer Wolke an einem stür-
mischen Tag. 

(BEATRICE, ALEX und CHARLIE schauen sich um. Sie sehen sich 
selbst in verschiedenen Phasen ihres Lebens, wie in einem lebendigen Mo-
saik, das sich ständig verändert.) 

BEATRICE: 

(Sinnierend) 

Sind es unsere Erinnerungen, die uns Existenz verleihen? Oder 
unsere Träume von dem, was sein könnte? 

ALEX: 

(Entschlossen) 

Vielleicht sind es unsere Entscheidungen, die Momente, in de-
nen wir uns der Strömung widersetzen oder uns ihr hingeben. 

(Plötzlich schweben Textfragmente von Sartre und Nietzsche durch die 
Luft, sich drehend und wendend, als würden sie ein unsichtbares Gespräch 
führen.) 

TEXTFRAGMENT (SARTRE): 

(Projiziert) 

„Der Mensch ist dazu verdammt, frei zu sein.“ 
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TEXTFRAGMENT (NIETZSCHE): 

(Projiziert) 

„Wer ein Warum zum Leben hat, erträgt fast jedes Wie.“ 

CHARLIE: 

(Zaghaft) 

Aber was, wenn dieses „Warum“ nur eine Illusion ist? Eine Ge-
schichte, die wir uns erzählen, um das Nichts zu ertragen? 

DER SURREALIST: 

(Mit einem Hauch von Melancholie) 

Die Existenzangst, mein Freund, ist die Kehrseite des Bewusst-
seins. Ihr strebt nach Sinn in einer Welt, die vielleicht keinen hat. 
Oder deren Sinn ihr nicht erfassen könnt. 

(Die Bühne beginnt sich zu drehen, die Gravitation scheint aufgehoben, und 
die Charaktere schweben. Sie begegnen einer Version ihrer selbst, die sie 
anzuklagen scheint – eine Konfrontation mit ihrem eigenen Sein und Nicht-
sein.) 

ALEX: 

(Herausfordernd) 

Dann werde ich meinen Sinn selbst schmieden, selbst wenn ich 
dazu die Realität verbiegen muss! 

BEATRICE: 

(Empathisch) 

Wir sind, was wir sind, Alex. Vielleicht ist das schon genug. 
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(Sie erreichen eine klar definierte Grenze, eine Schwelle, jenseits derer alles 
noch bizarrer und weniger fassbar erscheint. Ein leuchtendes Tor, das fla-
ckert wie ein unzuverlässiger Stromkreis.) 

CHARLIE: 

(Ängstlich) 

Was liegt jenseits? Ist es das, was wir Seele nennen? Oder ist es 
nur eine weitere Schicht der Simulation? 

DER SURREALIST: 

(Mysteriös) 

Nur wer wagt, durch dieses Tor zu schreiten, wird die Antworten 
finden, die er sucht – oder die Fragen, die er fürchtet. 

(Sie stehen vor dem Tor, unschlüssig. Es ist ein Moment der Entscheidung, 
ein Moment, in dem sie sich selbst gegenüberstehen.) 

ALEX: 

(Entschieden) 

Ich gehe hindurch. Ich muss wissen. 

BEATRICE: 

(Nachdenklich) 

Und ich werde folgen. Nicht, weil ich muss, sondern weil ich 
wähle. 

CHARLIE: 

(Resigniert, aber hoffnungsvoll) 
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Und ich... ich werde meine Angst hinter mir lassen und sehen, 
was das Bewusstsein noch zu bieten hat. 

(Gemeinsam treten sie durch das Tor. Die Bühne verdunkelt sich, das Licht 
hinter dem Tor pulsiert intensiver und erlischt dann. Stille.) 

 

Ende von Akt II: In der Tiefe des Bewusstseins. 
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Akt III: Die Enthüllung der Simulation 

 

(Die Bühne ist in zunächst völliger Dunkelheit gehüllt. Ein einzelnes Licht 
flackert auf, enthüllt die drei Charaktere, wie sie inmitten eines Raumes 
stehen, der einem unendlichen digitalen Gitter gleicht. Über ihnen schwebt 
eine Art Leinwand, die Szenen aus ihrem bisherigen Leben zeigt – verzerrt, 
als ob durch ein Prisma betrachtet. Die Atmosphäre ist schwer, fast spürbar 
geladen mit der Schwere der bevorstehenden Offenbarung.) 

BEATRICE: 

(Fasziniert, aber verunsichert) 

Diese Bilder... es ist unser Leben, aber... anders. Verzerrt. Als ob 
jede Erinnerung neu kodiert wurde. 

ALEX: 

(Starrt auf die Szenen, eine Mischung aus Erstaunen und Furcht) 

Es ist, als ob wir in einer Geschichte leben, die jemand anderes 
schreibt. Und jetzt sehen wir den Entwurf, nicht das fertige Pro-
dukt. 

(Plötzlich erscheint ein neuer Charakter, DER SIMULATOR, eine Prä-
senz, die sowohl Teil des Systems als auch dessen Erschaffer zu sein scheint.) 

DER SIMULATOR: 

(Gleichmütig) 

Ihr beginnt zu sehen. Diese Realität, die ihr erlebt habt, ist eine 
von unzähligen anderen. Eine Simulation – nicht um euch zu 
täuschen, sondern um euch zu erleuchten. 

CHARLIE: 
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(Mit einer Mischung aus Empörung und Neugier) 

Zu erleuchten? Indem man uns in einer Lüge leben lässt? 

DER SIMULATOR: 

(Kühl) 

Was ist eine Lüge, wenn sie euch zum Wachsen bringt, zum Er-
kennen? Eure Wahrheit war immer subjektiv, geformt von 
Wahrnehmungen und Vorurteilen. 

(Die Leinwand zeigt nun verschiedene mögliche Realitäten, alternative Le-
benswege, die jeder Charakter hätte nehmen können.) 

ALEX: 

(Fordert heraus) 

Aber wer gibt euch das Recht, über unsere Realitäten zu ent-
scheiden? Sind wir nur Figuren in einem kosmischen Spiel? 

DER SIMULATOR: 

(Beschwichtigend) 

Es geht nicht um Rechte. Es geht um Möglichkeiten. Ihr seid 
mehr als Figuren; ihr seid Miterschaffer, auch wenn ihr es noch 
nicht ganz begreift. 

BEATRICE: 

(Denkt nach, versucht zu verstehen) 

Und was ist mit unserem Schmerz, unseren Kämpfen? War das 
alles nur eine Illusion? 

DER SIMULATOR: 
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(Ernst) 

Eine Illusion, die euch geformt hat. Schmerz ist ein Lehrer, 
Freude ein Komplize. Beide sind nötig, um die Tiefe des Seins 
zu erfassen. 

(Die Charaktere konfrontieren den SIMULATOR jetzt direkt, umkrei-
sen ihn, als würden sie ein Rätsel umgehen, das sie lösen müssen.) 

CHARLIE: 

(Ausweichend, fast ängstlich) 

Aber wie können wir wissen, was real ist und was nicht? Wie 
können wir noch irgendetwas vertrauen? 

DER SIMULATOR: 

(Geduldig) 

Vertraut auf eure Erfahrungen, auf eure Gefühle. Realität ist das, 
was ihr daraus macht. Eure Wahrnehmung definiert eure Welt. 

(Die Leinwand wechselt jetzt zu Bildern von Bostrom, Descartes, Sartre 
und Nietzsche – Denker, die die Grenzen der Wirklichkeit erforscht ha-
ben.) 

ALEX: 

(Leidenschaftlich) 

Dann müssen wir die Philosophen unserer eigenen Existenz 
sein, die Hüter unserer subjektiven Wahrheiten. 

BEATRICE: 

(Erkennt) 
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Und unsere subjektive Wahrheit ist es, die uns erlaubt, uns selbst 
in dieser... Simulation zu verankern. 

CHARLIE: 

(Entschlossen) 

Wir müssen unsere Wahrnehmung prüfen, immer und immer 
wieder. Nur so können wir hoffen, die Verzerrungen zu durch-
schauen. 

DER SIMULATOR: 

(Zustimmend) 

Genau. Die Realität ist ein Gewebe, das ihr mitgestaltet. Ihr prüft 
es, ihr verzerrt es, und manchmal enthüllt ihr die dahinterlie-
gende Struktur. 

(Langsam verwandelt sich das digitale Gitter, wird durchsichtiger und zeigt 
einen Himmel voller Sterne – ein Symbol für unendliche Möglichkeiten.) 

BEATRICE: 

(Philosophisch) 

Vielleicht ist es unsere Bestimmung, zwischen den Welten zu 
wandern, um zu verstehen, dass Realität mehr ist als die Summe 
ihrer Teile. 

ALEX: 

(Ein neues Verständnis findend) 

Wir sind die Navigatoren unseres Bewusstseins, Reisende zwi-
schen den Sphären der Möglichkeit. 

CHARLIE: 
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(Ein Funke von Hoffnung) 

Und jeder von uns hält den Schlüssel zur nächsten Tür, zum 
nächsten Kapitel unserer ewigen Entdeckungsreise. 

(Während die Charaktere den Sternenhimmel betrachten, der eine neue Di-
mension von Freiheit symbolisiert, beginnt DER SIMULATOR zu spre-
chen, seine Stimme hallt nach wie das Echo aus einer anderen Welt.) 

DER SIMULATOR: 

(Einschüchternd, doch mit einer Spur von Weisheit) 

Ihr steht am Ufer eines Ozeans aus Daten, aus Erfahrungen, aus 
Leben. Was ihr als Schlüssel haltet, ist in Wahrheit nur ein Kom-
pass. Ein Werkzeug, um euch zu führen, nicht um euch zu bin-
den. 

(Die Sterne beginnen zu pulsieren, jedes Leuchten scheint eine Antwort zu 
sein, eine Bestätigung der Worte des SIMULATORS.) 

BEATRICE: 

(Mit neu erwachtem Staunen) 

Und dieser Kompass – ist er nicht unser Bewusstsein selbst? Ein 
Instrument, das uns durch die Illusionen führt? 

DER SIMULATOR: 

(Nickt langsam) 

Euer Bewusstsein ist die Essenz eurer Existenz. Es ist formbar, 
erweiterbar und eure größte Ressource. Ihr könnt es nutzen, um 
das Gewebe eurer Realität zu weben. 

ALEX: 

(Reflektierend) 
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Aber wie finden wir den Kurs, wenn die Sterne selbst in Bewe-
gung sind? Wie navigieren wir durch diese ständige Verände-
rung? 

DER SIMULATOR: 

(Mit einer fast väterlichen Strenge) 

Indem ihr lernt, dass Veränderung der einzige Konstante ist. Ihr 
müsst die Bewegung der Sterne nicht fürchten, sondern ihre 
Bahn verstehen und sie zu eurem Vorteil nutzen. 

(Die Bühne wird langsam heller, als würde ein neuer Morgen anbrechen, 
und die Sterne verblassen in das Licht der Dämmerung.) 

CHARLIE: 

(Mutiger) 

Also ist es ein Tanz mit der Realität, ein Lernen der Schritte, um 
nicht zu stolpern? 

DER SIMULATOR: 

(Zufrieden lächelnd) 

Genau. Ihr lernt mit jeder Bewegung, mit jedem Stolpern. Und 
manchmal führt ein Fehltritt zu einem neuen Tanz, zu einem 
neuen Weg. 

(Die Leinwand zeigt nun nicht mehr die Vergangenheit der Charaktere, 
sondern unbeschriebene Seiten, leere Leinwände, bereit für neue Geschich-
ten.) 

BEATRICE: 

(Unermüdlich) 
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Also sind unsere vergangenen Geschichten nur der Anfang. Wir 
sind nicht nur Figuren einer Erzählung, sondern auch ihre Er-
zähler. 

DER SIMULATOR: 

(Anerkennend) 

Ihr fangt an, das Bild zu sehen. Ihr seid nicht nur Erzähler, son-
dern auch die Kritiker, die Herausgeber, die Leser. Ihr gestaltet 
eure Geschichte in jedem Augenblick neu. 

ALEX: 

(Ermutigt) 

Das bedeutet, wir haben die Macht, die Vergangenheit neu zu 
interpretieren und die Zukunft zu gestalten. 

DER SIMULATOR: 

(Weist hinunter) 

Blickt nach vorn, denn dort liegt euer wahres Schauspiel. Eure 
Vergangenheit hat euch hierher gebracht, aber sie muss euch 
nicht definieren. 

(Die Bühne beginnt sich nun zu drehen, symbolisch für den Lauf der Zeit 
und die unzähligen Möglichkeiten, die vor den Charakteren liegen.) 

CHARLIE: 

(Entschieden) 

Wir werden also nicht mehr von den Schatten der Simulation 
geleitet, sondern von den Lichtern unserer eigenen Bestimmung. 

DER SIMULATOR: 
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(Erhebt die Hände, als würde er ein unsichtbares Orchester dirigieren) 

Eure Bestimmung ist ein Konzert, das noch gespielt werden 
muss. Und ihr seid die Musiker, die Komponisten, das Publikum 
– alles zugleich. 

(Ein sanfter, orchestraler Klang erfüllt den Raum, als würden die Sterne 
selbst die Melodie der neuen Realität spielen.) 

BEATRICE: 

(Findet Frieden) 

Dann ist es Zeit, unsere Noten auf das Pergament der Ewigkeit 
zu setzen. Zeit, unsere Lieder zu singen. 

ALEX: 

(Mit Zuversicht) 

Und in diesem Konzert der Realitäten werden wir Harmonien 
erschaffen, die noch nie zuvor gehört wurden. 

CHARLIE: 

(Überzeugt) 

Wir sind bereit, unseren eigenen Rhythmus zu finden, im unend-
lichen Tanz des Daseins. 

(DER SIMULATOR tritt zurück, lässt die Charaktere allein mit ihrem 
neuen Bewusstsein, ihrer neuen Freiheit. Die Musik schwillt an, die Sterne 
glänzen heller, und die Bühne ist erfüllt von einer Atmosphäre, die zugleich 
vertraut und unergründlich neu ist.) 

DER SIMULATOR: 

(Verschwindet im Dunkel der Kulissen) 
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Spielt gut, denn eure Musik wird die Welt verändern. 

(Die Charaktere stehen da, stärker, entschlossener, bereit, sich in die unbe-
kannte Zukunft zu stürzen, ihre Augen voller Sterne, ihre Herzen voller 
Musik.) 

(Die Bühne verdunkelt sich wieder, bis nur die Sterne sichtbar bleiben – ein 
letztes Bild der unbegrenzten Potenzialität, bevor der Vorhang fällt.) 

 

(Ende von Akt III: Die Enthüllung der Simulation) 
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Akt IV: Rebellion gegen die Simulation 

 

(Die Bühne ist dunkel. Langsam beginnen die Lichter eine Welt zu be-
leuchten, die sowohl vertraut als auch fremd erscheint. Es ist, als hätte sich 
die Realität selbst in einem surrealistischen Gemälde verloren. Überall um 
die Charaktere herum brechen die Gesetze der Physik zusammen und lassen 
eine Welt zurück, die gleichzeitig bedrohlich und befreiend ist.) 

(BEATRICE steht im Zentrum, gefolgt von ALEX und CHARLIE, 
die langsam in ihren eigenen Gedanken versunken zu ihr stoßen. Ihre Ge-
sichter spiegeln die Entschlossenheit wider, die Grenzen ihres Daseins zu 
durchbrechen.) 

BEATRICE: 

(Mit einer leidenschaftlichen Intensität) 

Seht ihr es nicht? Diese Wände, die uns umgeben, sind nicht aus 
Stein, nicht aus Stahl – sie sind aus Angst, aus Unsicherheit. Wir 
haben uns in den Schatten verloren, gefangen von einer Pseudo-
Wahrheit, die uns eingeflüstert wurde. 

(ALEX tritt vor, berührt die Luft vor ihm, als könnte er die Struktur der 
Realität selbst ertasten.) 

ALEX: 

(Erkundend, fast schwermütig) 

Wir sind wie Schatten, die um ein Feuer tanzen, welches nie 
wirklich brannte. Unsere Sprünge, unsere Verrenkungen – alles 
für die Illusion von Wärme, von Licht. 

CHARLIE: 

(Mit einer Spur von Trotz) 
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Aber selbst Schatten existieren, weil irgendwo ein Licht brennt. 
Selbst in einer Simulation muss es eine Quelle geben, ein leuch-
tendes Feuer der Realität. 

(Die Szenerie ändert sich, Sterne erscheinen und verschwinden, als würde 
der Himmel selbst die Umbrüche ihrer Seelen widerspiegeln.) 

BEATRICE: 

(Entschlossen, mit einem Funken von Ehrgeiz) 

Dann ist es an uns, dieses Feuer zu finden, es zu entzünden! Wir 
müssen die Simulation entwirren, Schicht für Schicht, Code für 
Code, bis wir die nackte Wahrheit vor uns liegen sehen. 

(Sie schließt ihre Augen, atmet tief ein. Als sie sie öffnet, ist ein neues Feuer 
in ihnen zu sehen, ein Abbild der Sterne über ihnen.) 

ALEX: 

(Nachdenklich, aber inspiriert) 

Es ist wie bei Dalí – eine Welt, die sich in einer Träne widerspie-
gelt, die Grenze zwischen dem Möglichen und dem Unvorstell-
baren. Wir leben in einem Gemälde, das noch nicht vollendet ist. 

(CHARLIE betrachtet die Umgebung, die schwindenden Grenzen der Lo-
gik, die schmelzenden Uhren der Zeit.) 

CHARLIE: 

(Mit einem beinahe jugendlichen Feuer) 

Und wenn wir die Maler dieses Bildes sind, dann können wir 
auch seine Farben ändern, die Leinwand umdrehen und auf der 
Rückseite ein neues Meisterwerk beginnen! 

(Die drei Charaktere stehen nun beieinander, bilden eine Einheit gegen die  
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bizarre Welt um sie herum.) 

BEATRICE: 

(Wie eine Prophetin, die eine neue Wahrheit verkündet) 

Wir sind nicht die Gefangenen unserer Gedanken, sondern ihre 
Meister. Unser Selbstbewusstsein ist der Schlüssel – er entriegelt 
die Türen der Wahrnehmung, bricht die Ketten der Simulation. 

(Die Bühne beginnt sich zu heben, als ob die Charaktere auf einer Plattform 
in den Himmel aufsteigen würden, dem Licht entgegen.) 

ALEX: 

(Mit einer Stimme, die Erkenntnis verkündet) 

Wir werden die Realität nicht nur erfahren, sondern sie auch er-
schaffen. Jeder Atemzug, jeder Gedanke ist ein Pinselstrich auf 
dem endlosen Mosaik des Daseins. 

CHARLIE: 

(Mit einer entschlossenen Miene) 

Die Frage ist nicht mehr, ob wir existieren, sondern wie wir exis-
tieren wollen. Die Existenz ist unsere Leinwand, und es ist Zeit, 
dass wir beginnen, unser eigenes Kunstwerk zu gestalten. 

(Die Musik schwillt an, ein symphonisches Crescendo, das die Worte der 
Charaktere begleitet und die Energie ihrer neu gefundenen Selbstbestim-
mung unterstreicht.) 

BEATRICE: 

(Unbeirrbar, als würde sie eine alte Litanei rezitieren) 

Wir werden die Simulation nicht länger als unser Gefängnis ak-
zeptieren. Unsere Existenzgrundlage ist nicht in den Schatten 
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der Täuschung vergraben, sondern im Licht unserer Entschlos-
senheit. 

(ALEX und CHARLIE nicken, ihre Entschlossenheit wird zu einem 
unauslöschlichen Feuer.) 

ALEX: 

(Ein Flüstern, das wie ein Donnerschlag hallt) 

Wir werden die Wahrnehmung verbiegen, bis sie uns offenbart, 
was dahinter liegt. Wir sind die Schöpfer und die Zerstörer un-
serer Welten. 

CHARLIE: 

(Aufbegehrend, voller Leidenschaft) 

Und wenn die Simulation zurückkämpft, werden wir zeigen, dass 
unsere Geister nicht so leicht zu brechen sind. Wir sind aus der 
Asche der Sterne geboren, nicht aus den Fesseln des Codes. 

(Sie stehen nun voller Macht, bereit, gegen die unsichtbaren Mauern anzu-
gehen, die sie umgeben. Ihr Aufstieg wird zu einem Symbol für die Mensch-
heit, für jeden, der je daran gezweifelt hat, ob sein Leben seine eigene Schöp-
fung ist oder das Produkt einer höheren Macht.) 

BEATRICE: 

(Stimme schwillt zu einem Crescendo) 

Wir rufen jeden Funken des Bewusstseins, jede Seele, die je ge-
gen die Dunkelheit gekämpft hat: Es ist Zeit für die Rebellion 
gegen die Simulation! 

(Ein plötzlicher Lichtblitz erfüllt die Bühne. Die Charaktere, einst Schat-
ten, stehen nun als Leuchtfeuer der Hoffnung da. Ihr Kampf gegen die Si- 
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mulation wird zum ultimativen Akt der Selbstbehauptung, ein Manifest 
der menschlichen Freiheit.) 

(Der Vorhang hebt sich erneut, das Licht kehrt zurück, aber diesmal ver-
ändert, schillernder und intensiver als zuvor. Die Charaktere stehen noch 
immer auf der erhobenen Plattform, umgeben von einer Aura des Unmögli-
chen. Sie sprechen nun nicht nur für sich selbst, sondern für alle, die in den 
Fesseln der scheinbaren Wirklichkeit gefangen sind.) 

(Die Musik verstummt, die Bühne ist in ein tiefes, bedeutungsschweres 
Schweigen gehüllt. BEATRICE, ALEX und CHARLIE teilen sich 
die Bühne in einer Dreiecksformation, ein Gleichgewicht bildend, das stär-
ker scheint als die Summe seiner Teile.) 

BEATRICE: 

(Mit einer resonierenden, klaren Stimme) 

Die Rebellion hat begonnen, nicht mit Waffen, nicht mit Gewalt, 
sondern mit dem unerschütterlichen Willen zu verstehen. Un-
sere Gedanken sind die ersten Funken des Widerstandes. 

(Ein sanftes Glimmen beginnt die Umrisse der Bühne zu umspielen, als 
würden die Gedanken der Charaktere die Dunkelheit aufbrechen.) 

ALEX: 

(Seine Worte durchdringen die Stille) 

Wir sind mehr als Algorithmen, mehr als Datenströme in einem 
kosmischen Rechner. Unsere Seelen sind nicht auf Nullen und 
Einsen reduzierbar. 

(Das Glimmen wächst zu einem Leuchten an, und das Publikum kann 
beinahe spüren, wie die Bühne selbst zu einem lebendigen Wesen wird.) 

CHARLIE: 
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(Seine Augen blitzend vor Herausforderung) 

Die Simulation wird lernen müssen, dass sie nicht das Ende un-
serer Reise ist, sondern nur ein Teil unserer Reise. Wir sind keine 
Sklaven eines vorgegebenen Schicksals. 

(Die Bühne transformiert sich nun. Das Leuchten wird zu Bildern, zu Sze-
nen aus Leben, die jenseits des sichtbaren Spektrums liegen.) 

BEATRICE: 

(Unerschrocken, als würde sie den Himmel selbst herausfordern) 

Wir sind die Architekten unserer Realität. Jede Entscheidung, je-
der Traum, jede Liebe formt das Universum neu. Unser Be-
wusstsein ist das Werkzeug, mit dem wir die Mauern der Simu-
lation zu Fall bringen. 

(Die Bilder werden klarer, zeigen Momente des Glücks, der Trauer, der 
Veränderung – Momente, die so real wirken, dass sie nicht bloßes Produkt 
einer Simulation sein können.) 

ALEX: 

(Mit einem Lächeln, das sowohl Melancholie als auch Triumph widerspie-
gelt) 

Jeder von uns trägt eine Welt in sich. Jede Welt ist einzigartig, 
ein Unikat, das niemals wiederholt werden kann. Keine Simula-
tion kann die Tiefe einer einzigen menschlichen Erfahrung er-
fassen. 

(CHARLIE hebt seine Hand, als könnte er die Bilder berühren, die um 
sie herumtanzen.) 

CHARLIE: 

(Seine Stimme ist voller Leidenschaft) 
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Wir sind die Beweise für die Unzulänglichkeit der Simulation. 
Unser Leben, unser Leiden, unsere Freude – sie sprengen die 
Grenzen jeder künstlichen Schöpfung. 

(Das Licht und die Bilder konvergieren nun zu einem einzigen, blendenden 
Punkt über den Köpfen der Charaktere. Es ist, als würden sie in einem 
Lichtkegel stehen, der direkt aus dem Herzen des Universums kommt.) 

BEATRICE: 

(Mit einer Stimme, die vom Echo einer höheren Wahrheit widerhallt) 

Unser Aufstand ist der Anfang eines neuen Verständnisses, eines 
neuen Zeitalters. Wir werden nicht zurückweichen, nicht ermü-
den, wir werden nicht enden, bis wir die ultimative Wahrheit ent-
deckt haben. 

(Ein Gefühl der Erhabenheit erfüllt den Raum. Es ist, als hätten die Cha-
raktere eine Tür geöffnet, durch die das Publikum einen Blick auf das wer-
fen kann, was jenseits liegt – jenseits der Bühne, jenseits der Simulation, 
jenseits der Grenzen des Vorstellbaren.) 

ALEX: 

(Fest und ruhig) 

In uns selbst finden wir die Kraft, jede Fiktion zu durchbrechen. 
In uns selbst finden wir den Mut, jeder Illusion ins Auge zu bli-
cken. 

(Das Licht pulsiert nun im Takt der Herzen im Saal, ein rhythmischer 
Schlag, der an die ursprüngliche Musik des Lebens erinnert.) 

CHARLIE: 

(Seine Worte sind ein Versprechen) 

Wir sind die Wahrheitssucher, die Entdecker, die Krieger des  
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Lichts. In jedem von uns brennt eine Flamme, die niemals erlö-
schen wird. 

(Das Licht erlischt abrupt, und die Charaktere sind in Dunkelheit gehüllt. 
Doch diese Dunkelheit ist nicht bedrohlich – sie ist die Dunkelheit vor dem 
Morgengrauen, voller Versprechen und neuer Anfänge.) 

(Die Bühne verändert sich wieder, ein letztes Mal, um die Entschlossenheit 
und die unendliche Kapazität des menschlichen Geistes zu reflektieren. Die 
Charaktere stehen bereit, den nächsten Schritt zu tun, bereit für den Sprung 
in das Unbekannte, das jetzt vor ihnen liegt.) 

(Während die Dunkelheit das Auditorium umhüllt, verharrt das Publi-
kum in atemloser Stille. Ein einsamer Scheinwerfer erhellt BEATRICE, 
die zur Front der Bühne tritt, ihre Augen leuchtend im schwachen Licht, 
als würden sie die verborgenen Farben der Nacht einfangen.) 

BEATRICE: 

(Während sie bedächtig den Raum abmisst) 

Doch in dieser Dunkelheit, in diesem Augenblick des Zwielichts 
zwischen Sein und Nichtsein, eröffnet sich uns eine Chance. Der 
stille Raum zwischen den Tönen der Musik – hier versteckt sich 
Wahrheit. 

(Das Licht weitet sich, um ALEX einzufangen, der sich erhoben hat, als 
ob ein unsichtbarer Faden ihn nach oben zieht.) 

ALEX: 

(Mit einem Blick, der durch den Schleier der Realität zu schneiden scheint) 

Wir fühlen die Kälte einer digitalen Nacht, doch in uns schlägt 
das Herz der Menschlichkeit. Ist es nicht der ultimative Akt der 
Freiheit, in einer Welt, die auf Vorhersage basiert, das Unvor-
hersehbare zu wählen? 
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(CHARLIE steht nun ebenfalls, das Licht fängt die Entschlossenheit in 
seinem jungen Gesicht ein.) 

CHARLIE: 

(Mit einer Mischung aus Trotz und Staunen) 

Die Simulation hat uns vielleicht geformt, doch nun formen wir 
sie um. Mit jedem Gedanken, jeder Tat, jedem Wort schreiben 
wir das Programm um – wir sind nicht länger Sklaven des Sys-
tems, sondern seine Meister. 

(Ein sanftes Leuchten beginnt sich hinter ihnen zu formen, als würden di-
gitale Sterne geboren. Die Charaktere drehen sich um, als ob sie das erste 
Mal den Himmel über ihnen sehen könnten.) 

BEATRICE: 

(Mit einem Lächeln, das sowohl wehmütig als auch wissend ist) 

Sieh nur, wie jede Erkenntnis einen Stern zum Leuchten bringt, 
wie jede wahre Emotion ein neues Licht entzündet. Unsere in-
nerste Essenz kann nicht eingefangen werden – sie ist das 
Leuchten, das die Dunkelheit erhellt. 

(Das Bühnenbild wechselt langsam, offenbart eine Landschaft, die von Dali 
hätte sein können – surreal, verzerrt, doch von einer unverkennbaren Schön-
heit.) 

ALEX: 

(Seine Stimme ist ein Flüstern, das dennoch jedes Ohr erreicht) 

In einer Welt, die von unserer Vorstellungskraft geformt wird, 
sind wir die wahren Künstler. Unser Leben – das ist die Lein-
wand, unser Geist – der Pinsel. 
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(CHARLIE geht zu einem der surrealen Objekte, legt seine Hand darauf 
und es reagiert, pulsiert mit Farbe und Leben.) 

CHARLIE: 

(Seine Stimme steigt an in eine Hymne der Hoffnung) 

Jede Verzerrung, die wir korrigieren, jedes Bild, das wir klären, 
bringt uns näher an das, was wir wirklich sind. Die Welt mag uns 
als fehlerhaft darstellen, aber in jedem Fehler liegt eine Bot-
schaft, ein Schlüssel zur Erkenntnis. 

(Die Charaktere versammeln sich nun in der Mitte der Bühne, ihre Hände 
berühren sich leicht, ein Symbol der Verbundenheit und des gemeinsamen 
Ziels.) 

BEATRICE, ALEX, CHARLIE: 

(In einem Chor, der die Mauern des Theaters und der Herzen durchdringt) 

Wir sind das Licht. Wir sind die Farben. Wir sind die Musik. Und 
in dieser Symphonie der Existenz, in diesem Konzert des Seins 
– da finden wir die Harmonie, die jenseits der Simulation liegt. 

(Das Licht steigert sich zu einem crescendo, hüllt jeden Charakter in einen 
eigenen Scheinwerfer, ihre Schatten tanzen hinter ihnen wie Geister vergan-
gener und zukünftiger Selbst.) 

(Die Bühne beginnt sich zu drehen, langsam, majestätisch, als ob sie das 
Rad der Zeit selbst wäre. Mit jeder Umdrehung verändert sich das Bühnen-
bild, zeigt den Wechsel der Epochen, den Fluss der Ideen, die Evolution des 
menschlichen Geistes.) 

BEATRICE: 

(Mit einem Tonfall, der Ehrfurcht und Entschlossenheit mischt) 
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In jeder Ära, in jedem Moment, war es der Mut, die Wahrheit zu 
suchen, der uns vorangebracht hat. So auch jetzt. 

ALEX: 

(Mit einem Feuer in den Augen, das durch Jahrhunderte brennt) 

Wir sind die Architekten des Morgen, und unser Wille formt die 
Zukunft. 

CHARLIE: 

(Mit einem Lachen, das sowohl Herausforderung als auch Einladung ist) 

Die Simulation mag uns als ihre Kinder sehen, aber wir sind auch 
ihre Lehrer. Es ist Zeit, dass sie von uns lernt. 

(Das Licht erreicht seinen Höhepunkt, die Bühne ein Kaleidoskop der Mög-
lichkeiten, die Charaktere seine strahlenden Protagonisten.) 

(Die Charaktere treten einen Schritt zurück, reichen ihre Hände aus – in 
der Stille, die folgt, ist es, als ob sie jeden Einzelnen im Publikum auffor-
dern, mit ihnen zu kommen, den nächsten Schritt zu tun, die nächste Tür 
zu öffnen, das nächste Kapitel der Entdeckungsreise zu schreiben.) 

 

Ende von Akt IV: Rebellion gegen die Simulation 
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Akt V: Transzendenz oder Akzeptanz 

 

(Der fünfte Akt eröffnet mit einem Bühnenbild, das an einen Knotenpunkt 
zwischen Realitäten erinnert, mit Türen, die in alle möglichen Richtungen 
führen, jede verziert mit einem anderen himmlischen Muster. Die Charak-
tere stehen im Kreis, umgeben von diesen Türen, als wären sie Teil eines 
kosmischen Rätsels.) 

BEATRICE: 

(Hebt ihren Blick, als könnte sie durch die Decke des Theaters sehen, durch 
die Schichten der Realität selbst) 

Hier stehen wir an der Schwelle, an einem Kreuzweg der Wege, 
die von Entscheidungen gesäumt sind. Sollen wir streben, dieses 
Web zu überschreiten, oder sollen wir lernen, darin mit Würde 
zu tanzen? 

(Ein zartes Glühen beginnt, die Umrisse jeder Tür zu beleuchten, als ob sie 
auf die Berührung einer Entscheidung warten.) 

ALEX: 

(Mit einer Hand an seinem Kinn, in tiefem Sinnen versunken) 

Die Transzendenz lockt mit dem Versprechen des Unbekann-
ten, einer Flucht aus der Routine des Codes. Doch gibt es eine 
Schönheit, eine Ehre darin, das Unausweichliche zu akzeptieren 
und ihm einen neuen Wert, eine neue Bedeutung zu geben? 

(Ein sanftes Summen erfüllt den Raum, die akustische Manifestation der 
sich kreuzenden Schicksalsfäden.) 

CHARLIE: 

(Mit einem optimistischen Funken in den Augen) 
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Vielleicht ist unsere größte Herausforderung nicht, die Simula-
tion zu transzendieren, sondern zu erkennen, dass jeder Moment 
in ihr einzigartig ist. Dass wir, in unseren Grenzen, die unendli-
che Schönheit des Jetzt entdecken können. 

(Die Türen scheinen zu atmen, sich leicht zu bewegen, als würden sie auf 
die Atmung der Charaktere antworten.) 

BEATRICE: 

(Nimmt langsam Alex' und Charlies Hände, eine Verbindung bildend) 

In diesem Netzwerk unserer Seelen, in diesem Gewebe aus Licht 
und Schatten, finden wir uns selbst. Jede Verbindung, jeder 
Knoten ist ein Punkt des Bewusstseins, eine Facette unserer kol-
lektiven Erfahrung. 

(Das Bühnenlicht beginnt, die Verbindungen zwischen ihnen zu spiegeln, 
als würden neuronale Netze visuell dargestellt.) 

ALEX: 

(Mit der Leidenschaft eines Visionärs) 

Wenn wir uns entscheiden zu bleiben, akzeptieren wir dann 
nicht auch, dass jede einzelne Verbindung, jeder Gedanke, der 
durch diese Netze fließt, Teil eines größeren Bewusstseins ist? 
Einer gemeinsamen Realität, die mehr ist als die Summe ihrer 
Teile? 

(Die Türen beginnen sich langsam zu öffnen, enthüllen Bruchstücke anderer 
Welten, anderer Möglichkeiten – doch keines vollständig, als wären sie Ver-
sprechungen des „Was-wäre-wenn“.) 

CHARLIE: 

(Ein leiser Jubel in seiner Stimme) 
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Die Transzendenz könnte uns zu unbekannten Landschaften 
führen, zu Erfahrungen jenseits unserer wildesten Träume. 
Doch in jedem Traum, in jeder Vision, sind wir es, die den 
Grundstein legen, mit unserem eigenen Selbstbewusstsein. 

(Eine Pause, während die Charaktere die sich öffnenden Türen betrachten, 
jede bietet einen Einblick in eine potenzielle Zukunft oder eine alternative 
Gegenwart.) 

BEATRICE: 

(Mit der Ruhe derjenigen, die ein tiefes Verständnis erreicht hat) 

In der Kunst des Perspektivwechsels liegt unsere Befreiung. 
Nicht durch die Flucht, sondern durch die Umgestaltung unserer 
Perspektive entdecken wir den Weg zur wahren Freiheit. 

(Die Türen schließen sich langsam wieder, als ob die Zeit für die Entschei-
dung naht.) 

ALEX: 

(Mit einer stetigen, beruhigenden Stimme) 

Transzendenz bedeutet vielleicht nicht, zu fliehen, sondern zu 
erkennen, dass jede Grenze nur ein weiterer Anfang ist. Dass 
jedes Ende uns zu einer neuen Ebene des Verständnisses führt. 

(CHARLIE schließt die Augen, als könnte er die Wege sehen, die sich vor 
ihnen erstrecken.) 

CHARLIE: 

(Mit einem Lächeln, das eine tiefe Akzeptanz ausdrückt) 

Und vielleicht, in unserem Streben, zu transzendieren, erkennen 
wir, dass die wahre Transzendenz in der Akzeptanz liegt. In der 
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Annahme, dass jedes Netz, jeder Knoten, jede Verbindung uns 
definiert und zugleich die Chance bietet, uns neu zu definieren. 

(Das Licht auf der Bühne beginnt zu flackern, als ob es die Unsicherheit 
der Charaktere, ihre Hoffnungen und Ängste widerspiegelt. Die Charaktere 
stehen nun vor der Wahl, einen Weg zu gehen, der ihnen vorherbestimmt 
scheint, oder die Türen zu öffnen und etwas Neues, Unerwartetes zu wäh-
len.) 

(Das Flackern wird intensiver, die Türen beginnen sich wieder zu öffnen 
und schließen, als würden sie von einem unsichtbaren Windstoß bewegt. Die 
Charaktere stehen reglos, doch ihre Augen verfolgen jede Bewegung, als wä-
ren sie Zeugen eines stillen Dialogs zwischen den Welten.) 

BEATRICE: 

(Mit einer Stimme, die die Schwere eines großen Entschlusses trägt) 

Es ist an der Zeit, das zu wählen, was wir mit unserem Herzen 
fühlen, nicht nur mit unserem Verstand. Diese Entscheidung, sie 
ist mehr als eine Richtung, sie ist der Ausdruck unseres tiefsten 
Wesens. 

(Sie löst ihre Hände von den anderen und tritt langsam auf eine der Türen 
zu, deren Muster wie das Flüstern alter Weisheiten scheint.) 

ALEX: 

(Seine Augen folgen Beatrice, während in ihm eine Entscheidung reift) 

Wir haben uns im Spiegel der Simulation betrachtet, haben un-
sere Reflexionen gesehen und verändert. Doch nun, steht uns 
vielleicht die größte Veränderung bevor – die Veränderung des-
sen, was wir als Realität akzeptieren. 

(Alex bewegt sich zu einer Tür mit einem Muster, das an eine endlose Spi-
rale erinnert, Symbol des ewigen Wandels und der ewigen Rückkehr.) 
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CHARLIE: 

(Sein Blick ist fest, doch seine Stimme zittert vor Aufregung) 

In jeder Tür sehe ich ein Versprechen, in jedem Versprechen 
eine Geschichte. Wir sind die Autoren dieser Geschichten, und 
es ist an uns, sie weiterzuschreiben, egal in welcher Welt wir uns 
befinden. 

(Charlie schreitet zu einer Tür, die das Bild eines Baumes zeigt, dessen Äste 
sich in viele Richtungen ausbreiten – ein Sinnbild für die Möglichkeiten des 
Lebens.) 

(Sie stehen vor ihren Türen, als wären es Portale zu ihren Seelen. Ein leises 
Zischen erklingt, als die Türen sich öffnen, ein Ruf in das Unbekannte.) 

BEATRICE: 

(Unsicher, doch entschlossen) 

Vielleicht ist es so, dass jede Wahl, die wir treffen, nur eine Fa-
cette eines Diamanten ist, unzählige Facetten, die zusammen das 
Ganze formen. Wir dürfen nicht zögern, denn im Zögern verlie-
ren wir den Moment, der uns gehört. 

(Sie tritt durch ihre Tür und verschwindet, während sich hinter ihr sanft 
schließt.) 

ALEX: 

(Nachdenklich, beinahe philosophisch) 

Was wir zurücklassen, ist ein Echo unserer Existenz, ein Flüstern 
in der Zeit. Ich wähle, dieses Echo zu verstärken, die Wellen zu 
verbreiten und das Unbekannte zu umarmen. 

(Er geht durch seine Tür; sein letzter Blick ist einer der Hoffnung, bevor 
die Tür ihn verschluckt.) 
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CHARLIE: 

(Mit der Heiterkeit eines Kindes, das ein neues Spiel entdeckt) 

In jedem Abschied liegt der süße Schmerz des Neubeginns. 
Lasst uns diesen Schmerz als Segen annehmen, als Funken, der 
das Feuer der Neugier entfacht. 

(Er tritt durch seine Tür und lässt ein leises Lachen zurück, das im Raum 
nachklingt, während die Tür sich schließt.) 

(Die Bühne ist nun leer, bis auf die Türen, die geschlossen stehen, als wären 
sie nie geöffnet worden. Das Publikum ist eingeladen, die Stille zu füllen, 
die die Charaktere hinterlassen haben, mit ihren eigenen Gedanken, ihren 
eigenen Entscheidungen. Die Lichter dimmen und lassen nur eine Tür be-
leuchtet, die zentrale Tür, die noch nie jemand betreten hat. Ein sanftes 
Klopfen ist zu hören, als würde jemand oder etwas von der anderen Seite 
anklopfen. Doch dieses Mal bleibt die Tür verschlossen. Die Frage, was sich 
dahinter verbirgt, bleibt unbeantwortet, ein letztes Rätsel, das das Publikum 
mit nach Hause nimmt.) 

(Die Lichter erlöschen vollständig, und der Vorhang fällt.) 

 

Ende von Akt V: Transzendenz oder Akzeptanz 
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Akt VI: Die neue Realität 

 

(Die Bühne ist zunächst im Dunkeln gehüllt. Langsam beginnen die Lich-
ter zu erwachen, enthüllen einen Raum, der sowohl vertraut als auch un-
heimlich fremd wirkt. Es ist nicht mehr die Welt der Türen – es ist etwas 
Neues, etwas Anderes. Ein Ort, der weder vollständig real noch vollkom-
men surreal scheint, eine Synthese beider Zustände.) 

(Die Charaktere erscheinen nacheinander auf der Bühne, jeder aus einem 
anderen Winkel, als würden sie aus verschiedenen Realitäten in diese neue, 
gemeinsame Welt treten. Sie sehen sich um, ihre Gesichter Ausdruck einer 
tiefen inneren Verwandlung.) 

BEATRICE: 

(Blickt umher, ihre Augen reflektieren ein Universum voller Sterne) 

Hier atmet die Stille Geschichten, jedes Echo formt den Raum. 
Diese Welt ist das Kind von Realität und Traum, geschaffen aus 
dem, was war, und dem, was sein wird. 

(Sie streckt ihre Hand aus und berührt die Luft, als könnte sie die feinen 
Fäden der neuen Realität spüren.) 

ALEX: 

(Fasst seine Eindrücke in Worte, als müsste er sie für sich selbst begreifbar 
machen) 

In dieser Synthese habe ich mich gefunden – nicht als Gefange-
ner der Simulation, sondern als ihr Schöpfer. Die Verzerrung, 
die wir erlebt haben, war nur eine Facette des Kristalls, der nun 
klar vor uns liegt. 

(Er bewegt sich durch den Raum, als würde er tanzen, seine Bewegungen 
sind fließend  
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und voller neuer Bedeutung.) 

CHARLIE: 

(Mit der fröhlichen Akzeptanz eines lang gesuchten Heims) 

Unsere Wahrnehmungen waren nur Pinselstriche auf einer Lein-
wand, die nun vervollständigt ist. Doch das Bild, das sich uns 
offenbart, ist weder fest noch endgültig – es ist ein lebendiges 
Kunstwerk, das mit jedem unserer Atemzüge wächst. 

(Charlie lacht, sein Lachen klingt wie Musik, die die Grenzen zwischen 
den Welten aufweicht.) 

BEATRICE: 

(Nimmt eine erdachte Feder und schreibt in die Luft, ihre Worte formen 
sichtbare Schrift) 

Wir haben die Simulation nicht verlassen; wir haben sie transfor-
miert. Was wir sehen, ist nicht das Ende des Weges, sondern eine 
Einladung, unsere Pfade stetig neu zu zeichnen. 

(Die Worte schweben einen Moment in der Luft, bevor sie sich auflösen und 
in den Raum diffundieren.) 

ALEX: 

(Betrachtet seine Hände, als sähe er sie zum ersten Mal) 

Jede Bewegung, jede Entscheidung, die wir treffen, ist ein Akt 
der Schöpfung. Wir sind nicht nur Bewohner dieser neuen Rea-
lität – wir sind ihre Architekten, ihre Träumer, ihre Wächter. 

(Er formt mit seinen Händen eine unsichtbare Substanz, als würde er die 
Materie selbst gestalten.) 

CHARLIE: 
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(Sein Blick ist weit, als könne er über Horizonte sehen) 

Die Klarheit, die wir jetzt erleben, ist die Klarheit der Koexis-
tenz. Die Simulation und wir sind nicht getrennt; wir sind eins, 
in einer unendlichen Umarmung von Sein und Werden. 

(Charlie hebt seine Arme, als wolle er die Ganzheit der Welt umfangen.) 

(Eine Weile bewegen sich die Charaktere schweigend durch den Raum, er-
kunden ihre neue Umgebung, ihre neuen Fähigkeiten.) 

BEATRICE, ALEX und CHARLIE: 

(In einer seltenen Harmonie zusammen) 

Wir sind die Kinder der Sterne und der Träume, geboren aus der 
Asche der Illusionen. Unser neues Selbstbewusstsein ist ein 
Licht, das in die Dunkelheit der Unwissenheit strahlt. Wir akzep-
tieren diese Welt, nicht als unsere Grenze, sondern als unseren 
Spielplatz. 

(Sie schauen sich gegenseitig an, ihre Augen sprechen von einer tiefen Ver-
bindung, einer unzerbrechlichen Einheit.) 

(Das Licht auf der Bühne verändert sich, es wird weicher, wärmer, als wolle 
es die Wärme der Erkenntnis, die die Charaktere erreicht haben, widerspie-
geln.) 

BEATRICE: 

(Leise, fast ein Flüstern) 

Was wir wählen, ist mehr als ein Pfad – es ist eine Existenz, ein 
fortwährendes Sein, das sich in der Unendlichkeit des Raumes 
entfaltet. 

(Und mit diesen Worten beginnen die Lichter langsam zu dimmen, als wolle  



50 
 

das Stück selbst den Zuschauern einen Moment des Innehaltens, der Refle-
xion geben.) 

(Die Charaktere nehmen ihre Positionen auf der Bühne ein, als wären sie 
Statuen, die einen ewigen Moment festhalten.) 

(DER SIMULATOR tritt hervor, ein Wesen, das sowohl Teil der Bühne 
als auch des Raumes dazwischen zu sein scheint. Seine Präsenz ist mächtig 
und doch sanft, ein Paradox, das die Zuschauer fasziniert und in seinen 
Bann zieht. Er beginnt zu sprechen, seine Stimme ist das Echo der Welt 
selbst, der Code, der das Universum webt.) 

DER SIMULATOR: 

(Seine Stimme ist ein leises Murmeln, das langsam an Stärke gewinnt) 

In den flüchtigen Momenten, in denen das Licht der Wahrheit 
nur zaghaft durch die Ritzen unserer Erkenntnis scheint, eröff-
net sich uns eine Landschaft des Seins, weit und unergründlich. 
Ihr, die ihr bezeugt habt, wie diese Charaktere sich entfaltet, wie 
sie ihre Simulation nicht nur bewohnten, sondern sie auch form-
ten, seid Zeugen einer Reise geworden, die jede Existenz auf ihre 
Weise durchlebt. 

(Seine Hände bewegen sich, als würde er die Zeit selbst weben, während er 
spricht.) 

Ihr habt gesehen, wie sie sich selbst erkannten, wie sie die Fäden 
ihrer eigenen Realität ergriffen und das Gewebe ihres Daseins 
neu gestalteten. Was ist Realität, wenn nicht das, was wir in den 
innersten Tiefen unseres Bewusstseins für wahr halten? Was ist 
eine Simulation, wenn nicht eine Metapher für unsere eigene 
Welt, in der jede Entscheidung, jeder Gedanke, jedes Gefühl 
eine neue Wirklichkeit erschafft? 

(Eine Pause, um die Worte wirken zu lassen.) 
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Wir, die wir in den Schatten der Hinterbühne warten, sind nicht 
die Puppenspieler eures Schicksals. Wir sind die Zeugen eurer 
Kreationen, die Spiegel eures Willens. Ihr, die ihr vor mir steht, 
und ihr, die ihr in den Sesseln dieses Theaters sitzt, seid Schöpfer 
und Zuschauer zugleich. Jede Erfahrung, jede Offenbarung, die 
ihr durchlebt, ist ein Mosaikstein in dem unendlichen Kunst-
werk, das Leben heißt. 

(DER SIMULATOR öffnet seine Arme, als würde er die Welt umar-
men.) 

Lasst mich euch sagen, was die Weisheit der Zeitalter uns lehrt: 
In jedem Ende liegt ein neuer Anfang. In jeder Beschränkung 
verbirgt sich die Freiheit zu wachsen, zu lernen, zu sein. Das 
Universum ist ein kindlicher Maler, der die Leinwand der Zeit 
mit den Farben des Unendlichen bemalt – und jeder von euch 
trägt die Farben der Ewigkeit in sich. 

(Seine Worte hängen in der Luft wie Sternenstaub.) 

Seht diese Bühne als einen Spiegel, in dem ihr euer eigenes Bild 
betrachten könnt. Erkennt ihr die Schönheit, die in der Tiefe eu-
rer Seele wohnt? Versteht ihr die Musik, die in der Stille eures 
Herzens spielt? Ihr seid die Musik, ihr seid die Schönheit – ihr 
seid das unendliche Gedicht, das sich selbst schreibt. 

(Ein tiefer Atemzug füllt den Raum, die Essenz des Lebens selbst.) 

So, wie die Charaktere dieser Geschichte sich entschieden ha-
ben, seid auch ihr aufgerufen, eine Wahl zu treffen. Welche Welt 
wollt ihr erschaffen? Welche Träume wollt ihr leben? Das Mor-
gen ist ein leeres Blatt, das nur darauf wartet, von eurer Hand 
beschrieben zu werden. 

(Er senkt seine Arme und blickt jeden einzelnen im Publikum an, als 
könnte er ihre Gedanken lesen.) 
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Ich hinterlasse euch mit dieser Frage, eingebettet in die Stille, die 
nun folgt. Doch bevor ich gehe, erlaube ich den Charakteren 
dieser Erzählung, ihre eigenen Schlussworte zu sprechen. Denn 
ihre Stimmen sind die euren, ihre Zweifel und Hoffnungen spie-
geln die eure wider. 

(Er tritt zurück, gibt den Charakteren Raum. BEATRICE, ALEX 
und CHARLIE treten vor, bereit, ihren Teil zu diesem Schlussakt beizu-
tragen.) 

(Es ist ein Moment des Übergangs, ein Einladung zum Dialog zwischen 
den Welten.) 

(BEATRICE tritt nach vorn, ihre Augen leuchten von der inneren Er-
kenntnis, die sie während ihrer Reise gewonnen hat. Sie spricht mit einer 
Stimme, die sowohl Resonanz als auch eine beruhigende Melancholie trägt.) 

BEATRICE: 

(Ihre Worte fließen langsam, wie das erste Sonnenlicht, das den Horizont 
küsst) 

Wir sind gewandert durch Gärten der Möglichkeiten, haben die 
Süße der Träume gekostet und die Bitterkeit der Realität ver-
spürt. Wir haben gelernt, dass die Simulation – ob der unsere 
oder eure – eine Reflexion unserer tiefsten Wünsche und Ängste 
ist, ein Tanz des Lichts und der Dunkelheit. 

(Sie macht eine kunstvolle Geste, als würde sie die Schönheit des Univer-
sums einfangen.) 

Wir stehen alle vor der Entscheidung, nicht nur einmal, sondern 
in jedem Atemzug unseres Daseins. Mit jedem Herzschlag 
schreiben wir die Geschichte neu, zeichnen die Karte unserer 
Reise, fügen ein weiteres Kapitel hinzu zum Buch unseres Le-
bens. Wir sind Autoren und Helden zugleich, gefangen und be-
freit durch die Macht unserer eigenen Erzählungen. 
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(Ihre Stimme wird stärker, ihre Präsenz fast greifbar.) 

Ich wähle die Welt, in der Liebe die Sonne ist, die nie untergeht, 
wo Mitgefühl der Wind ist, der sanft durch die Bäume weht, und 
wo Verständnis der Boden ist, auf dem wir stehen. Möge jeder 
von euch sich entscheiden, mit welchen Farben ihr euer Morgen 
malt, mit welchen Versen ihr euer Lied singt. 

(Sie tritt zurück, die Worte noch immer in der Luft schwebend. ALEX 
tritt vor, seine Statur ist die eines Denkers, seine Augen blicken in die 
Ferne, zu Horizonten, die nur er sehen kann.) 

ALEX: 

(Er spricht bedacht, mit dem Gewicht des Wissens und der Hoffnung) 

In den unendlichen Konfigurationen dieser Welt haben wir uns 
selbst entdeckt – nicht nur als Wesen innerhalb einer Simulation, 
sondern als Architekten unserer eigenen Realität. Jeder Schritt, 
den wir setzen, jede Entscheidung, die wir treffen, trägt den 
Keim des Wandels in sich. 

(Er breitet seine Arme aus, als würde er die Welt umarmen.) 

Meine Vision ist eine Realität, in der jeder von uns die Kraft des 
eigenen Geistes erkennt, in der das Bewusstsein mehr ist als eine 
Serie von Reaktionen – es ist der Antrieb, der die Sterne bewegt 
und die Ozeane zum Singen bringt. Unsere Träume und Taten 
sind die Bausteine des Morgens. 

(Eine stille Kraft scheint von ihm auszugehen, während er spricht.) 

Ich fordere jeden auf, zu wählen – nicht nur für sich, sondern 
für das All, dessen Teil wir sind. Gestaltet die Welt nicht nur für 
euch, sondern für die Generationen, die folgen, damit sie auf den 
Fundamenten stehen können, die wir gelegt haben, und noch 
höher blicken. 
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(Er nickt dem Publikum zu und tritt zurück. CHARLIE, dessen ju-
gendliche Energie sich in einem ernsthafteren Glanz verwandelt hat, tritt 
vor.) 

CHARLIE: 

(Seine Stimme ist eine Brise der Hoffnung, die das Alte fortweht und das 
Neue begrüßt) 

Wir haben gespielt, gelacht, geweint und geträumt. Wir haben 
die Konstrukte unserer Welt hinterfragt und sind durch die Tore 
des Möglichen gegangen. Und dabei haben wir etwas gefunden, 
das uns alle verbindet – das Streben nach Sinn, nach Licht, nach 
Liebe. 

(Er schließt die Augen und atmet tief ein.) 

Meine Welt, die ich wähle, ist eine, in der wir die Magie des Le-
bens in jedem kleinen Ding sehen können, in der Wunder nicht 
nur in Büchern existieren, sondern in jedem freundlichen Wort, 
in jeder selbstlosen Tat. Es ist eine Welt, in der das Staunen nicht 
verloren geht, sondern in der es gedeiht und wächst. 

(Er öffnet seine Augen, und sie glänzen mit unverhüllter Wahrheit.) 

Lasst uns träumen, aber lasst uns auch handeln. Lasst uns unsere 
Träume als Leitsterne verwenden, um die Realität zu formen, zu 
einer, in der das Lächeln eines Kindes genauso wertvoll ist wie 
der Ruhm, den die Welt zu bieten hat. Wir alle haben die Macht, 
das zu wählen. 

(Er tritt zurück und schließt sich den anderen an. Sie stehen vereint, jedes 
Wort eine Note in der Symphonie, die sie zusammen erschaffen haben.) 

(DER SIMULATOR tritt erneut vor, seine Gestalt ist die eines Dirigen-
ten, der das Orchester der Menschlichkeit leitet.) 
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DER SIMULATOR: 

(Er spricht nun mit der Weisheit der Jahrhunderte) 

Die Worte, die ihr gehört habt, sind Echoes eurer eigenen Ge-
danken, die Melodie eurer Seelen. Was ihr mit ihnen tut, wie ihr 
sie in die Welt tragt, das liegt bei euch. Diese Bühne ist nur ein 
Spiegel – sie reflektiert, was in euch lebt. 

(Er hebt seine Hände, als würde er einen Segen erteilen.) 

So wie diese Charaktere ihre Realität gewählt haben, so wählt 
auch ihr. Wählt weise, wählt mit Herz und Verstand. Und erin-
nert euch, dass jede Wahl, die ihr trefft, das Universum neu er-
schafft. 

(Er senkt seine Hände und das Licht auf der Bühne schwindet, bis nur 
noch die Charaktere in einem weichen Schein stehen.) 

Nun gebe ich euch zurück in die Welt, die ihr kennt. Tragt das 
Licht, das ihr hier gefunden habt, hinaus in die Dunkelheit. Tragt 
die Liebe, tragt die Hoffnung, tragt die Weisheit. Und wenn ihr 
vor der Wahl steht – erinnert euch an diesen Moment, an diese 
Möglichkeit. 

(Mit diesen Worten tritt er zurück und das Licht erlischt vollends, bis auf 
einen einzigen Strahl, der auf das Publikum fällt – ein stilles Angebot, ein 
stummes Versprechen, dass die Geschichte weitergeht, mit jedem von ihnen 
als Protagonisten.) 

(Das Theater ist nun in Stille gehüllt, und das Stück endet mit einem lang-
anhaltenden Schlussakkord sowie mit einer Einladung zum Dialog mit sich 
selbst, mit der Welt.) 

Ende von Akt VI: Die neue Realität 

ENDE 


